
SBZ 8/200614

Zentralverband

❯ light + building ❮

ZVSHK berät zur 
Energieeffizienz
Das Frankfurter Messegelände ist 
auch in diesem Jahr Treffpunkt 
für die Spezialisten in der Gebäu-
de- und Energietechnik: Vom 23. 
bis 27. April 2006 können sich 
Planer und Architekten sowie 
Handwerksunternehmer, die sich 
mit Komplettangeboten in der 
Haustechnik befassen, aus erster 
Hand auf der light + building in-
formieren. Die Schwerpunkte der 
Fachmesse werden in der Be-
leuchtungs- und Energietechnik 
gesetzt – mit klarem Trend zur 
Energieeinsparung. Die Lüftungs- 
und Klimatechnik ist nicht mehr 
vertreten, weil sie im letzten Jahr 
in den Kompetenzbereich der ISH 
zurückgeführt wurde.
Am Stand B 05 in der Galleria 
zwischen den Hallen 8 und 9 
zeigt der ZVSHK Flagge. Energie-
effizienz, energetische Moder-
nisierung, moderne Regelungs- 
und Steuerungsmechanismen via 
Internet (SmartHouse) werden 
am Messestand ebenso Thema 
sein wie die Nutzung erneuerba-
rer Energiequellen. Dazu gehö-
ren Solarthermie, Wärmepum-
pen mit Erdwärmenutzung oder 
Biomassefeuerungen wie z. B. 
Holzpelletskessel.

❯ Sanierung ❮

Günstige Darlehen
Für bestimmte Modernisierungs-
maßnahmen in Wohngebäuden 
gibt es seit Anfang Februar Geld 
vom Staat zu günstigen Konditi-
onen. Die KfW-Darlehen werden 
über die jeweilige Hausbank des 
Antragstellers abgewickelt. Dort 
sind auch alle Förderanträge er-
hältlich und müssen vor dem Be-
ginn der Sanierung gestellt wer-
den – am besten dann, wenn der 
Handwerksbetrieb die Planung 
der erforderlichen Arbeiten ab-
geschlossen hat. 
Für die Heizungsmodernisierung 
könnten gleich mehrere Förder-
töpfe in Frage kommen: Ist die 
neue Heizung Bestandteil einer 

umfassenden Sanierung des Hau-
ses oder werden durch den Hei-
zungstausch pro Jahr und m2 
Wohnfläche 40 kg Kohlendioxid 
eingespart, dann ist das „CO2-
Sanierungsprogramm“ die richti-
ge Förderquelle. Es wurde aktuell 
im Rahmen der staatlichen Kon-
junkturförderung aufgestockt 
und bietet nun deutlich verbes-
serte Konditionen: In den Genuss 
des auf 1 % abgesenkten Jahres-
zinssatzes kommen nun Wohn-
gebäude, die bis einschließlich 
1983 errichtet wurden. Der Dar-
lehenshöchstbetrag wurde auf 
bis zu 50  000 Euro pro Wohnein-
heit angehoben. So kann meist 
die gesamte Sanierung über die-
ses Programm finanziert werden.
Darüber hinaus gibt es für die Sa-
nierung der Heizungsanlage das 
KfW-Darlehen aus dem Pro-
gramm „Wohnraum modernisie-
ren“. Auch hier wurden die Zins-
sätze deutlich gesenkt. Ein Nach-
weis der eingesparten CO2-Emis-
sionen ist nicht notwendig.
Geht es zunächst einmal darum, 
die notwendigen Sanierungs-
schritte zu ermitteln, kann ein 
zertifizierter Fachhandwerker 
oder Sachverständiger zunächst 
eine Energieberatung durchfüh-
ren. Die Ergebnisse dieser Bera-
tung sind auch bei der Ausstel-
lung des kommenden Energie-
passes hilfreich. Weitere Informa-
tionen zu den Förderprogrammen 
unter www.kfw-foerderbank.de

Vor der Heizungsmodernisierung 
gilt es, die finanziellen Vorteile ei-
ner KfW-Förderung ins Gespräch 
zu bringen
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❯ Solarthermie ❮

Weitere Förder-
mittel freigegeben
In die Förderung von Solaranlagen 
zur Heizungsunterstützung ist wie-
der Bewegung gekommen, nach-
dem bereits im Oktober vergange-
nen Jahres mangels Finanzen ein 
Stopp in der Bearbeitung der An-
träge erfolgen musste. Noch vor 
In-Kraft-Treten des Bundeshaus-
haltes 2006 hatte das Bundesum-
weltministerium 81 Mio. Euro zur 
Verfügung gestellt, sodass das 
Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) im März 
weitere Förderzusagen für Solar-
kollektoren und Biomassekessel 
geben konnte – allerdings in deut-
lich geringerem Umfang. Auf-
grund der anhaltend hohen Zahl 
von Antragstellungen wurden die 
Fördersätze um 20 % abgesenkt, 
um eine größere Zahl von Anlagen 
zu fördern. Die neuen Förder-
richtlinien gelten auch für alle 
noch nicht beschiedenen Förder-
anträge.
Die neuen Fördersätze betragen:
• Thermische Solaranlagen
•  85 Euro/m² Kollektorfläche für 

thermische Solaranlagen zur 
Trinkwassererwärmung (bisher 
105 Euro/m²),

•  108 Euro/m² Kollektorfläche für 
thermische Solaranlagen zur 
Trinkwassererwärmung und 
Heizungsunterstützung (bisher 
135 Euro/m²).

• Biomassekessel
•  48 Euro/kW für Pellet-Heizkes-

sel (bisher 60 Euro/kW), jedoch 

mindestens 1360 Euro (bisher 
1700 Euro), 

•  bei Primäröfen 800 Euro (bisher 
1000 Euro),

•  40 Euro/kW für manuell be-
schickte Scheitholzvergaserkes-
sel (bisher 50 Euro/kW), jedoch 
mindestens 1200 Euro (bisher 
1500 Euro).

Die genauen Förderrichtlinien 
werden unter www.bafa.de veröf-
fentlicht. 
Die jetzt frei gegebenen Mittel 
werden nicht ganz ausreichen, um 
der Flut der längst gestellten An-
träge Herr zu werden. Weitere 
Anträge für neue Bauvorhaben zu 
stellen, lohnt sich trotzdem, auch 
wenn sich weitere Bewilligungen 
verzögern sollten. Im Gegensatz 
zu anderen Fördermaßnahmen 
(z. B. der KfW), die von einer Be-
willigung vor Baubeginn abhängig 
gemacht werden, kann der Fach-
betrieb bereits mit der Installation 
der solarthermischen Komponen-
ten beginnen, wenn der Förderan-
trag gestellt und der Bauherr vom 
BAFA die Eingangsbestätigung er-
halten hat.
Erklärtes Ziel der Solarbranche ist 
es, sich ab 2007 von den unbere-
chenbaren Förderzuschüssen aus 
dem Bundeshaushalt unabhängig 
zu machen. Bei der Förderung von 
Photovoltaik-Anlagen konnte dies 
beispielsweise erreicht werden, 
denn sie werden seit dem Jahr 
2000 nicht mehr aus dem Bundes-
haushalt, sondern gesetzlich per 
Umlagefinanzierung durch alle 
Stromkunden finanziert. Dies ver-
leiht der Photovoltaik-Branche die 
notwendige Investitionssicherheit.

Der Baubeginn solarthermischer Anlagen kann unabhängig vom Förder-
antrag erfolgen. Die hohe Nachfrage hat zur 20-prozentigen Absenkung 
der Fördersätze geführt
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...Termine ...Fakten 
...Informationen

27. April 2006
Bundestagung der Landes-

installateurausschüsse, Berlin
·······

28. April 2006
Erdgasforum, Berlin

·······
20.–27. Mai 2006

15. Unternehmerseminar  
für das SHK-Handwerk,  

Mallorca
·······

13. Juni 2006
Klimatechnik in Deutschland –  

Eine Standortbestimmung  
des ZVSHK, Bonn

·······
29./30. September 2006

27. Deutscher Kupfer-  
schmiedetag, Siegburg

·······
2./3. Oktober 2006

27. Deutscher Kupfer-
schmiedetag, Bad Honnef

·······
29. November 2006

Forum Aus- und
Weiterbildung, Bonn

Telefon (0 22 41) 9 29 90
Telefax (0 22 41) 2 13 51

info@zentralverband-shk.de
www.wasserwaermeluft.de

Die Redaktion wollte mehr da-
rüber wissen, warum eine Mar-
ke zur Handwerkermarke wird. 
Als jüngster Partner gehört der 
finnische Kupferhersteller Ou-
tokumpu mit seiner Marke tub-
e zum Kreis der Handwerker-
marken. Wir stellten Reinhard 
Vinkmann, Marketing-Chef in 
der deutschen Niederlassung, 
drei Fragen.

SBZ: Der Installateur steht beim 
Großhändler und braucht Nach-
schub in Sachen Kupferrohr. 
Warum soll er sich für tub-e  
als Handwerkermarke entschei-
den? 
Vinkmann: Weil für tub-e die 
Haftungsübernahmevereinba-
rung mit dem ZVSHK gilt und 
darüber hinaus eine verlängerte 
Garantieaussage beim Bauherrn 
besteht und das Produkt ent-
sprechend gut ist. Das Konzept 
rund um tub-e ist eine einheitli-
che sowie umweltverträgliche 
und hygienische Lösung in allen 
Anwendungen der Gebäudein-
stallation. Dies folgt dem klaren 
Trend und dem Wunsch nach 
Vereinfachung in vielen Berei-

chen unserer heutigen Le-
bensumstände. 

SBZ: Wie werden Sie dem In-
stallateur näher bringen, dass er 
mit tub-e ein Plus an Leistun-
gen kauft? 
Vinkmann: Bereits der junge 
Azubi wird im Rahmen von Schu-
lungsmaßnahmen mit tub-e  
in Verbindung kommen. Händ-
lerausstellungen, Events und 
Thekentage sind genauso Kom-
munikationsbausteine wie die 
klassische Ansprache in Print- 
und elektronischen Medien – 
beispielsweise dem tub-e Dialo-
gletter. In naher Zukunft wird 
die tub-e Akademie Kurse für 
Installateure anbieten.

SBZ: Welche Erwartungen ver-
binden Sie mit Ihrem Bekennt-
nis zu den Zielen der Handwer-
kermarken? 
Vinkmann: Mit dem klaren Be-
kenntnis zum dreistufigen Ver-
triebsweg setzen wir bei den 
Entscheidern über die Werk-
stoff- bzw. Produktauswahl ein 
Signal, uns zu folgen. Der Part-
ner Fachgroßhandel ist mit der 

Vermarktung unserer Produkte 
nicht allein gelassen. Natürlich 
verfolgen wir auch eine Diffe-
renzierung von vergleichbaren 
Produkten anderer Hersteller 
und erwarten Unterstützung 
vom Fachgroßhandel durch un-
ser Bekenntnis. Ferner können 
wir mit den Leistungen der 
Handwerkermarke den Endver-
wender auf uns aufmerksam 
machen.

 tub-e als Handwerkermarke:  Drei Fragen an Reinhard Vinkmann, Outokumpu 

Reinhard Vinkmann, Marketing-
Chef bei Outokumpu Deutsch-
land, stellte sich den Fragen 

❯ Heizungs-
modernisierung ❮

Move-Kampagne für 
dieses Jahr gerüstet
Auch im Jahr 2006 engagiert sich 
die Gaswirtschaft gemeinsam 
mit dem SHK-Fachhandwerk, 
den Geräteherstellern und dem 

❯ Weiterbildung ❮

Per Kostenrechnung 
Ziele verfolgen
Das Berufsförderungswerk führte 
in Kooperation mit dem Fachver-
band SHK Thüringen Anfang 
März das Intensivseminar „Kos-
tenrechnung im SHK-Handwerk“ 
mit dem ZVSHK-Referenten Stee-
ven Bretz durch. An zwei aufein-
ander folgenden Tagen erlernten 
die Teilnehmer an Hand eines spe-
ziell auf SHK-Betriebe zugeschnit-
tenen Berechnungsschemas die 
Ermittlung betriebswirtschaftlich 
exakter Kalkulationsdaten. Das 
Thema ist angesichts knapper Ge-
winnmargen im SHK-Handwerk 
zunehmend wichtig. Zentrale In-
halte des Seminars waren die sau-
bere Analyse betriebswirtschaftli-
cher Erfolgsdaten sowie die Ent-
wicklung einer eigenen Planrech-

nung mit der Disposition von 
Mitarbeitern und der Gewinnung 
von Zielkalkulationsdaten. Darü-
ber hinaus wurden die Unter-
schiede zwischen der Kalkulation 
auf Vollkostenbasis (mit Stunden-
verrechnungssätzen) und der Kal-
kulation mit Deckungsbeiträgen 
vorgestellt und erläutert. Die In-
halte wurden in Gruppenarbeiten 
unter simulierten Wettbewerbs-
bedingungen vertieft. Durchweg 
blieb die EDV außen vor, nur Stift 
und Papier sowie der Taschen-
rechner waren erlaubt. Thema 
und Durchführung stießen bei 
den zehn Teilnehmern auf große 
Resonanz, sodass das Berufsför-
derungswerk weitere Veranstal-
tungen in Stuttgart, Saarbrücken, 
Koblenz und voraussichtlich auch 
in Hannover und Magdeburg 
plant. Weitere Infos dazu unter 
www.berufsfoerderungswerk.de 
(Stichwort: Termine).

Effizient kalkulieren und Kosten transparent machen: Das Seminar  
„Kostenrechnung im SHK-Handwerk“ realisierte dies in Erfurt

Großhandel für eine bundeswei-
te Werbung zur Heizungsmoder-
nisierung. Um auf den verstärk-
ten Informationsbedarf der Ver-
braucher zum Thema „Energie-
sparen“ einzugehen, wurde der 
Text der Anzeigen angepasst. 
Reichweitenstarke Zeitschriften 
wie „Hörzu“ oder „Das Haus“ 
wurden ausgewählt. Wenn sich 



SBZ 8/200616

Zentralverband Fr isten für alte Heiza nlagen nach EnEV

Frist bis 31.12.2006
nach EnEV (Energieein-

sparverordnung)

Wurde die Heizanlage nach dem 01.11.1978 eingebaut?
Ist der Kessel schon ein Niedertemperatur- oder Brennwertkessel?
Werden andere als flüssige oder gasförmige Brennstoffe eingesetzt?
Hat das Wohnhaus nicht mehr als 2 Wohnungen, wovon eine der Eigen-
tümer bewohnt und bleibt dieser der Eigentümer bis 31.12.2008?
Ist die Nennwärmeleistung kleiner als 4 KW bzw. größer 400 KW?

Anlage
bleibt bis

Ende
2010 in
Betr ieb

Überprüfung aller über 28 Jahre alten Öl- und Gaskessel:
Werden die Grenzwerte nach BImSchV eingehalten ?
Kesselleistung - Abgasverlust (lt. Schornsteinfegermessung)
�   4 – 25 kW <= 11 %
� 25 – 50 kW <= 10 %
� über 50 kW <=   9 %

Wurde der Brenner nach dem 01.11.1996 er-
neuert?

Anlage
bleibt in
Betr ieb

Anlage
bleibt in
Betr ieb

Außerbetr iebnahme der
Anlage zum Ende 2006

Frist bis 31.12.2008
nach EnEV

Außerbetr iebnahme der
Anlage zum Ende 2008

Ausnahme:

Frist bis 31.12.2010
nach EnEV

In Wohnhäusern mit bis 
zu 2 Wohnungen max. 2 
Jahre Fristverlängerung
im Falle eines Eigentü-
merwechsels bis 2012

1 x
Ja

Nein

Ja Nein

Ja Nein

Mehrfach hat der ZVSHK über die Nutzungsvorteile 
der Europäischen Artikelnummer (EAN) für die SHK-
Betriebe berichtet. In einem weiteren Beitrag über die 
Praxis in einem münsterländischen SHK-Betrieb mit  
24 Mitarbeitern wird offenbar, dass sich erhebliche 
Einsparungen erzielen ließen, wenn die durch Barcode 
gesteuerten Betriebsabläufe auf der EAN basieren 
würden. Vom überwiegenden Teil der Großhändler 
werden diese Vorteile ignoriert.

Michael Corbin ist kauf-
männischer Geschäfts-
führer und Mitinhaber 

der Elbracht Montage GmbH 
Bad & Heizung in Herzebrock 
(www.elbracht-bad.de). Das Un-
ternehmen, das er mit seinem 
Kollegen Hubert Westermann 
leitet, behauptet sich seit mehr 
als 50 Jahren am Markt. Mit ca. 
70 Badrenovierungen jährlich 
hat sich das Handwerksunter-
nehmen im weiten Umkreis ei-
nen Namen gemacht. Im Ge-
spräch mit Matthias Thiel* mach-
te der SHK-Unternehmer deut-
lich, dass ihm die Vorenthaltung 
der EAN finanzielle Nachteile 

❯ Kesseltausch ❮

Fristen für alte  
Anlagen nach EnEV
Nach einem ersten Fristablauf 
im November 2003 für be-
stimmte Anlagen gemäß 
BimSchV geht es jetzt um eine 

SHK-Fachbetrieb verspricht sich durch EAN-Nutzung Vorteile

 15 000  € ließen  
  sich sparen

Diese Übersicht 
kann bei der Ak-
quise zur Hei-
zungsmodernisie-
rung hilfreich sein
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zweite Frist gemäß der gelten-
den Energieeinsparverordnung. 
Wie die Grafik zeigt, müssen 
Heizungsanlagen zum Jahres-
ende 2006 außer Betrieb ge-
nommen werden, wenn sie vor 
November 1978 errichtet wur-
den und bestimmte Kriterien 
nicht mehr erfüllen.

Interessenten auf die Anzeigen 
hin bei der entsprechenden Hot-
line melden, können Adressen 
von Mitgliedsbetrieben der SHK-
Organisation aus der Region ge-
nannt werden. Voraussetzung ist 
allerdings, dass das Unterneh-
men zu den derzeit ca. 14 000 
Betrieben gehört, die sich bei der 
MOVE-Kampagne registriert ha-
ben. Das ist auch weiterhin mög-
lich unter www.moderne-hei-
zung.de. Auf diese Weise konnte 
in den vergangenen Jahren be-
reits ein Auftragsvolumen von 
über 250 Millionen Euro in Rich-
tung der teilnehmenden Betriebe 
gelenkt werden.
Die sieben Anzeigenmotive sind 
auch als Postkarten erhältlich 
und können beispielsweise mit 
dem eigenen Firmenstempel ver-
sehen für Mailings genutzt wer-
den. Infos dazu gibt es unter der 
Move-Hotline für SHK-Betriebe: 
01802 000601.

Die insgesamt sieben 
Anzeigenmotive der 
Move-Kampagne las-
sen sich auch im 
Postkarten-Format für 
Mailings nutzen

Per Handscanner 
werden die 

Artikel dem Lager 
zu- oder abgebucht

*Matthias Thiel ist Referent für Betriebswirt-
schaft in der ZVSHK-Geschäftsstelle Potsdam. 
Aktuelle Informationen zum Thema auch unter 
www.shk-artikelnummer.de




